
Es war Rache...

Teil 2, Seite 1 http://www.ringelberg12.de



Teil 2, Seite 2 http://www.ringelberg12.de



Teil 2, Seite 3 http://www.ringelberg12.de



Mit einer fast unbeschreiblichen Feindschaft begegnete man den Tschechen, die mit 
einer Deutschen verheiratet waren und sich nicht tschechophil verhielten. Es sollen 
zwei Beispiele angeführt werden, die solche betrafen, welche lange Jahre in unserer 
Mitte lebten:

Karel Ceyp, Oberespezient i.R. Galtenhof Nr. 104

Er war mit der Ringelbergerin Josefine Zwerenz (Wallerhansnpeppi), verw. Bittner, 
verheiratet. 1918 kam er als „Legionär“ an die Grenze und tat dort Dienst. 1932 ging er in 
Pension und lebte in seinem neu erbauten Haus am Irlweiher. Nach dem Anschluß 
verblieb er – wie etwa 300.000 Tschechen – im Sudetenland wohnhaft. Herr Ceyp verhielt 
sich sein Leben lang neutral und korrekt, deshalb hatte er auch von den neuen 
Machthabern nichts zu befürchten. Im Jahre 1948 wurde Ceyp verhaftet und u.a. wegen 
Fluchthilfe angeklagt. Er mußte sich vor dem Staatsgerichtshofe in Pilsen verantworten. 
Obwohl er sich nichts zu Schulden kommen ließ, hat man Fluchthilfe zur Anklage erhoben. 
Er wurde schwer mißhandelt und verlor dabei fast seinen Verstand. Nach der Verurteilung 
mußte man den todkranken Mann entlassen und er verstarb bald darauf. Auch als sich 
später herausstellte, dass er unschuldig war, wurde er nicht total rehabilitiert. Seine Frau 
mußte als 60jährige im Wald arbeiten, um ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. Sie starb 
am 26.09.1973 in Eger im Krankenhaus und wurde nach Hals überführt, wo sie an Seite 
ihres Ehemannes ihre letzte Ruhestätte fand. Das Grab besteht heute noch. 
(Anzumerken ist, dass der Deutschenhasser Dr. Zankel über Galtenhof seine so geliebte 
Republik verließ und in das Exil ging. Zankel hat bei Einvernahmen der Amerikaner seinen 
Fluchtweg beschrieben. Es könnte auch Dr. Ripka  oder Dr. Drabek (Chefankläger) der 
ČSR gewesen sein. Letzerer kam zum RFE (Radio Freise Europa)! Der zuständige 
amerikanische Offizier (ein Oberst) lief ein paar Jahre später am Heiligen Abend zu den 
Tschechen über und begab sich direkt nach Hals (Halže), wo die tschechische 
Kontraspionage saß.Unter den Befragern befand sich aber ein „Maulwurf“, der dies den 
tschechischen Machthabern verriet).

Auch der Finanzer Huček, der mit der Thomasnhermine aus Galtenhof verheiratet war, 
mußte sein neutrales Verhalten den Deutschen gegenüber bitter büßen. Er wurde 
ebenfalls vor den Staatsgerichtshof gestellt (eine Folge der Benešdekrete) und zu einer 
langen Haftstrafe verurteilt. Man warf ihm Zusammenarbeit mit dem „Feind“ vor, was aber 
nicht stimmte. Erschwert wurde die Anklage noch dadurch, weil sein Sohn (Jahrgang 
1923) in der Deutschen Wehrmacht Dienst tat. Huček lebte zuletzt in Mauthdorf ganz 
zurückgezogen und wurde in Tachau zur Ruhe gebettet. Auch seine Frau Hermine wurde 
dort im Familiengrab bestattet.

***

Der tschechische Polizei-Offizier (Stabskapitän) František Kroupa flüchtete 1950 nach 
Bayern. Er hat nachweislich mehrere Deutsche in St. Joachimstal (Uranbergwerke) zu 
Tode geprügelt. Er fand Asyl in Deutschland. Der Festnahme und vorbereiteten Anklage 
wegen Völkermord wurde auf Veranlassung tschechischer Behörden von den US-
Amerikanern eingestellt und er wurde nach Norwegen abgeschoben. Die Kosten mußten 
die bayerischen Behörden tragen (nach der Kapitulation Deutschlands durften Deutsche 
Behörden keine Verbrechen der Alliierten verfolgen. Siehe Kapitulationsprotokoll, das in 
Deutschland wohlweislich verschwiegen wird)!
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Das bittere Los tschechischer Antifaschisten!

Ein bezeichnenes Beispiel lieferte der einstige Generalsekretär der Kommunistischen 
Partei (KPČ) Rudolf Slansky (eigentlich Salzmann aus Karlsbad). Obwohl mit Benesch im 
englischen Asyl, erkannt er welcher Geist in Benesch herrschte. Die KPČ  forderte 
bekanntlich im Jahre 1932 auf ihrem Parteikongress das Selbstbestimmungsrecht der 
Nationen bis zur Loslösung vom Staat! Das hat vor allem für die Sudetendeutschen in der 
ČSR  gegolten. Davon war 1945 keine Rede mehr. Slansky stimmte dem geheimen Plan 
zu, das „Deutsche Problem“ für immer durch die Vertreibung zu lösen – bis  zu etwa 1 Mio 
sog. loyaler Deutscher sollten bleiben dürfen. Slansky wurde 1952 Jahre ein Prozeß 
gemacht und als angeblicher „Monokapitalistischer, imperialistischer Agent des Westens“ 
zum Tode verurteilt. Seine Frau Josefa, eine Deutsche berichtete vor etwa 10 Jahren 
darüber, von einer Verurteilung der Vertreibung ihrer deutschen Landsleute war aber nie 
die Rede Die Asche von Slansky wurde in Prag auf einer eisglatten Straße verstreut.

Nicht viel besser erging es dem Altkommunisten Kovaršič aus Pilsen. Er wurde im Jahre 
1940 von den Deutschen festgenommen, als er regimekritische Flugblätter in Pilsen 
verteilte und kam in das Lager Buchenwald. Er teilte sein Schicksal mit vielen Deutschen 
Gefangenen und kam 1945 nach Tachau (Tachov), ihm wurde eine Trafik zur 
Existenzgründung zugewiesen. Da er kein Anhänger von Stalin war, fiel er bald in 
Ungnade. Er sagte öffentlich, dass dieser Kommunismus nicht das richtige sei und eine 
forderte Revision. Das konnte nicht gut gehen. Er wurde aus der KPČ ausgeschlossen 
und isoliert. Zu einem ehemaligen  Häftling in Deutschland durfte er weiterhin ausreisen. 
Immer wieder wurde er zur tschechischen Staatspolizei gerufen, um den (trotzkistischen?) 
Ideen abzuschwören.  Kovaršič  wohnte in einem Haus in der Schillerstraße Nr. 1081 in 
Tachau. Eines Tages sagte er seiner Frau, er müsse ins Krankenhaus nach Plana (Plan). 
Er verließ schon in der Frühe die „Stalina Ulice“, jetzt Prokova Vely ul. und fuhr mit dem 
ersten Zug angeblich nach Plan. Gesehen wurde er zuletzt in Marienbad, wo er in ein Taxi 
stieg. Er kam jedoch nicht nach Tachov zurück. Er blieb unauffindbar. Nach langer Zeit 
klingelte nachmittags bei seiner  Frau die Hausglocke. Als sie öffnete, erklärte ihr ein 
Angehöriger der Staatspolizei von der anderen Straßenseite aus „deinen Alten haben wir, 
er ist verreckt“. Kinder fanden ihn angeblich erhängt im Wald in der Nähe von Michelsberg 
bei Plan. Eine Beerdigung und eine Erwähnung seines Todes wurde seiner Frau 
untersagt. Eine Urne bekam sie auch nicht. Dieser Staatspolizist war nach der „Sanften 
Revolution“ - welche Umschreibung  einst willfähriger Tschechen – als Kanalreiniger in 
Roßhaupt tätig und erfreut sich bester Gesundheit.
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Morgenstern
1935 gehörten alle Ringelberger Einwohner der r.k. Kirche an. Es gab aber 3 Ausnahmen. 
Die war die Familie Morgenstern, die im Hause Nr. 107 (Turwahansl) wohnte. 
Morgenstern war „mosaischen“ Glaubens, wie man bei uns die Juden statistisch erfaßte. 
Morgenstern war Oberespizient bei der Finanzwache (Zoll) in Paulusbrunn. Die Familie 
war bei uns anerkannt und wurde ob ihres Glaubens nie belästigt. Der Sohn Fred (Alfred) 
war damals schon Besitzer eines rotlakierten Motorrads, einer Java, die uns Buben sehr 
interessierte und wir alle bestaunten. Etwa um 1937 verzog die Familie ins 
Innerböhmische, wo Frau Morgenstern herstammte. Herr Morgenstern ging in Pension. 
Man hörte nichts mehr von der Familie. Im Jahre 1947/1948 traf Frau Anna Gruber 
(Turwananntsch), die Mitbesitzerin des Hauses 107, den Sohn Fred Morgenstern in 
München. Er wollte das „Rote Paradies“ verlassen, weil die Juden auch in der 
wiedererstandenen ČSR nicht erwünscht waren. Die Emigration erfolgte über München 
nach Israel. Über diese Tatsachen wird kaum berichtet, weil das nicht zum Zeitgeist, der 
„Political Correctnes“ paßt.

Das Schicksal einer Galtenhofer Familie in Prag 1945

Der aus Galtenhof (Irlweiher) Nr. 26 stammende Hans (Johann) Roth (Franzenvei(t)n), 
kam nach seiner Lehre als Walzer/Gießer in der Stahlindustrie nach Potschawl bei Prag 
(etwa 1870) und heiratete dort eine Henriette Rott. Er war ein strammer Deutscher und 
erlebte hautnah die damaligen Nationalitätenkämpfe, welche sich immer mehr zuspitzten. 
„Cechi-Cehom“ war der Ruf in Prag und anderswo in Böhmen. „Böhmen den Tschechen“, 
die Deutschen sollen verschwinden. Raus mit ihnen, sie sind Zugewanderte! Darüber wird 
heute nicht mehr berichtet! Warum wohl ? Siehe 1945/1946. Zuletzt arbeitete Hans in der 
Martinshütte in Rothau-Neudeck bei Karlsbad. Die Eheleute hatten 3 Kinder. Andreas, 
Bankbeamter, etwa 190cm groß ein Hüne), ledig, Hans (Johann, Oberkellner im 
Deutschen Haus in Prag), er heiratete eine Tschechin aus Prag, und Anna, mit einem 
Tschechen verheiratet (ohne Kinder). Der Vater war darob sehr erbost, dass zwei seiner 
Kinder dies taten. Andreas wurde gleich am 05. Mai 1945 während der „ruhmreichen 
Befreiung und Revolution“ buchstäblich erschlagen, sein Körper war nur noch ein Fetzen 
Haut. Er durfte nicht im Familiengrab beigesetzt werden! Wahrscheinlich fand er die letzte 
Ruhe in einem Massengrab, die damals errichtet wurden. Hans (Johann) wurde sofort 
verhafte, halb erschlagen und in das Gefängnis Pankratz gebracht. Ein Volksgerichtshof in 
Prag verurteilte ihn zu 25 Jahre (Standardzeit) Gefängnis und wurde nach St. 
Joachimsthal in das Uranbergwerk zur Zwangsarbeit verbracht. Nach 15 Jahren wurde er 
amnestiert und entlassen. Nach etwa einem Jahr starb er einen qualvollen Tod 
(Verstrahlung). Seine frühere Ehefrau wollte ihm wieder heiraten, was er ablehnte. Anna 
verblieb – weil mit einem Tschechen verheiratet – in Teplitz-Schönau (Teplice). Die Mutter 
Henriette wurde vertrieben, sie kam nach Schönbeck/Elbe (Sachsen-Anhalt, DDR). Auf 
Antrag kehrte sie zur Tochter Anna nach Teplice – später Banska-Bistritza, Slowakei – 
zurück und starb dort ob der Behandlung der Deutschen sehr bald. Sie kam vom Regen in 
die Traufe. Henriette war die Firmpatin meiner Mutter, einer geborenen Roth.
JG

In unserer Gegend gab es 1938 keine Vertreibung von Tschechen, weil diese als 
Staatsbeamte von der tschechischen Regierung zurückberufen wurden und nun wieder 
eine Staatsstellung erhielten. Es gab bei uns nach 1945 auch keine derartigen Prozesse. 
Es werden bei den Fotos keine Orte oder Gebiete angegeben, wo diese passiert sein soll. 
Man könnte dies auch noch heute feststellen!
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Etwa 300.000 Tschechen optierten nach Ziffer 7 des Münchner Abkommens vom 
29./30.09.1938 für Deutschland. Das wird heute geflissentlich verschwiegen. Warum 
wohl? Es paßt nicht zur sogenannten „Politcal Correctness“. Was nicht sein darf, darf eben 
nicht sein!

Anmerkung zu Ziffer 7 des Münchner Abkommens vom 29./30.09.1938

Vom Optionsrecht machten nach damaligen Meldungen etwa 250 bis 300 Tausend 
Tschechen und Slowaken Gebrauch, oft mit deutschen Frauen verheiratet. Darunter war 
auch mein Onkel Josef Pavel, Pensionist aus Nordböhmen.

Josef Pavel, geb. am 31.10.1877 in Markloviče, Kreis Okres) Ryknov nad Knéznov, 
Nordböhmen, Oberoffizial der ČSD i.R. Seit 1837, wohnhaft in Mies (Střbo). 1945 wurde er 
von seinen Landsleuten aufs wüsteste beschimpft (Verräter usw.) und schweren 
Repressalien unterworfen. Nur der Tatsache, dass er sich – wie immer – korrekt verhalten 
hat, wurde er nicht vor das Volksgericht in Pilsen gebracht und mit seiner Familie im 
Herbst 1946 nach Bayern vertrieben. Er starb am 04.04.1954 in Ansbach, Mittelfranken.

Jan Smolik, Postbeamter aus Altzedlitsch (Stare Sedliste), der noch 1938 in Pension ging, 
wurde nach 1945 wüst beschimpft, teilweise mißhandelt und schikaniert. Erst nachdem 
man ihm keine Verfehlungen nachweisen konnte, wurde er 1946 nach Deutschland 
vertrieben.

Tschechen und Slowaken, die 1938/39 nicht optiert haben, gingen meist an ihren 
Heimatort zurück (z.B. Herr Holiček und Staničak aus Tachau nach Pilsen). Sie konnten 
jederzeit ihre Ehefrauen in Tachau besuchen, ohne dass ihnen etwas geschah. Ihr übriger 
Besitz wurde nicht enteignet (im Gegensatz zu den jüdischen Mitbürgern) und erhielten die 
angefallenen Mietkosten in das Protektorat Böhmen und Mähren überwiesen.

JG
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